
A ! 1 g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

N r o . 26. Regensburg , am 14. J u l i 1837. 

! . O r i g i n a l * - A b h a n d l u n g e n . 

Ue5rr (He SymmPtr/e der P/!onxe?t; von Prof . D r . 
H u g o M o h l i n Tübingen. (Fortsetzung.) 

J^)ie symmetrische B i l d u n g e iner entgegenge

setzten t inken und rechten Hälfte spr icht s ich bei 

den beblätterten y '/7;//; ' - 'mf-7;7-i ' fM n i e t t t n u r i n der 

zweize i l igen Stel lung ihre r grossen Biätter ü!)cr-

haupt aus, sondern noch mehr in dem Umstände, 

dass diese Btätter nteistenttieils sowohl in Bezie

hung auf ihre Anheftung, als in Beziehung auf ihre 

F o r m nicht aus zwe i gleichen seitlichen Hälften be

stehen, sondern dass der eine Rand derselben eine 

abweichende Fo rm vom andern Rande besitzt und 

dass hei den auf den entgegengesetzten Seiten des 

Stengels sitzenden Blättern die ungleichnamigen 

Biatthätften eine übereinstimmende Gestaltung ha

ben. Es s ind daher die Blätter der rechten und 

der l inken Seite des Stengels auf ähnliche We ise , 

w ie die rechte und Unke Hand des Menschen ein

ander nicht gleich, sondern symmetrisch gebaut. 

Den Uebergang von der Fo rm der Jungerman-
nienblätter zu r Form der gewöhnlichen, mit dem 
Stengel rechtwink l ig gekreuzten Btätter finden w i r 
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hi der Reihe der Laubmoose auf eine etwas ab

weichende A r t ausgebitdet. W e n n bei S-^Mo.'.Vrya 

das unfruchtbare Stämmchen noch die F o r m eines 

Acdriggetheitten Btattes zeigt und die einzelnen 

Btättchen nur einen obern und untern R a n d und 

zwe i Seitenflächen, aber keine Andeutung einet* 

obern und untern Fiäche zeigen, so Ist be! JFt.s-.i-

(/<''.'* bereits der untere Theit des obern Btattran-

des, w ie be i den Btättern von L i . s , zu einer ktel-

nen ö))ern Btattftäche vertieft, und damit ebenfatts 

ein An fang zu der auf dem Stengei rechtwinkt ig 

aufsitzenden SteMung der Btätter gegeben. W e n n 

nun auch bei der Metn-zatd der Moose die Stet-

tung der Btätter in einer den Stamm umkreisenden 

Snlrate, und die rechtwinkt ige Stettung dersetbett 

auf dem Stamme erreicht ist, so s ind dennoch der 

Manget eines Btattstietes, das feste Ve rwachsen -

seyn der Btätter mit dem Stamme, der häufige M a n -

get eines Btattnerven iauter Momente, weict-e diese 

Btätter ats noch nicht z u vöttiger Setbstständlg-

kelt gekommene Thetie des zerf'aiteuen Thattus 

charakter is l ren. 

E ine weitere unverkennbare Annäherung au 

die Thattusform sehen w i r noch in den mit vier-

zeitigen Btättern versehenen Lyco^od/tv:, indem hier 

au f eine ganz ähntiche We i s e , wie bei den bebtät-

terten, tnlt z w e i Reit-en von Amphigas t r i en versehe

nen J'/M//erMia/t/'/CM zwe i durch ihre Grösse aus

gezeichnete Btattzeiten s ich fiügetförmlg ausbreiten 

u n d der seittiche S tand atter Ve r zwe i gungen an 

die symmetrische B i idut i g des ThaHus er innert . 
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A03 

W i e w i r bei Ver fo lgung der Th i e r r e ihe von 
der concentr isch gebüdeten H y d r a und dem See
sterne bis zum symmetr isch gebüdeten W i r b e i t h i e r e 
Formen antreffen, bei we ichen die Organisat ion i n 
der Mi t te schwankt , Kennze i chen von der einen, 
wie von der andern Büdungsweise anzutreffen s ind , 
z. B . bei den Cep/taVo/Mnen, bei weichen der r ing 
förmige Nervenkranz um den Sch iund , die kre is 
förmige Stettung der A r m e an die niedern Th i e r -
kiassen erinnert, die AusbÜdung des Geh i rns , die 
zwe i seitUch gesteüten Augen etc. sie den höhern 
Thierktassen annähern, auf ähnüche W e i s e stehen 
i m Pflanzenreiche die bebiätterten y*v?'gf?'??M?nMteM, 

die TVoo.w mit zweizeüigen Biättern, die fächerför
mig gestatteten Lt/ro/iOH^'M in der Mit te zwischen 
den mit einem Thattus versehenen Kryptogamen 
und den aufrecht wachsenden, nach atten Seiten 
hin gleichförmig mit Biättern und Aestcn besetzten 
Phanerogamen. 

W e n n nun bei der Mehrzah l der L a M & M o o M 

eine Erzeugung von Btättern in gteichförmigen A b 
ständen r in^s um den Stamm eintritt und die Btatt-
fliiche sich mit der Richtung des Stammes im rech
ten W i n k e l k r euz t , so verl iert s ich auch immer 
mehr und mehr die Aehntichkeit mit dem ThaHus, 
welche der Stamm vieler J^'x/crmonniew i n einem 
aoeh so ausgezeichneten Grade in seiner Lage be
sitzt, indem dersetbe bei einem Thei ie der./MM<7e**-
!HoHn;e?'i w ie bei den meisten taubartigen und atten 
krustenforniigen Ftcchten, sich auf seiner Unterlage 
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(mag dieselbe horizontal oder senkrecht stehen) 
ausbreitet, bei den übrigen wenigstens mehr oder 
weniger das Streben hat, s ich horizontal auszubrei
ten, und es tritt nun das Bestreben ein, i n senk
rechter R ichtung in die Höhe zu wachsen, i n we l 
cher Lage aHein eine gleichförmige Ausbre i tung 
der Blätter nach allen Seiten möglich w i r d . Sehr 
häung w i r d aber bei den Laubmoosen (ebenso w i e 
bei vielen Lycopodien, Rhizospermen) diese senk
rechte R ichtung des Stammes und die atlseitige 
Ausbre i tung der Blätter und Zweige noch nicht 
erreicht, sondern bei sehr vielen erinnert noch die 
zweizei l ige Stel lung der Aeste an die ilächenförmige 
Ausbre i tung des ThaHus, z . B . bei 7/y;<n*MH engfa 
ca.s'-Y-'i.ti.s, M-fj/VM.ffM-M, JYw/.T-*a y^ennata etc. 

Nachdem endlich i n den F a r n e n und EaMt'sffa-
ccen die concentrische B i l d u n g des Stammes voll- * 
kommen erreicht wurde , so fällt derselbe bei den 
Phanerogamen, mit wenigen Ausnahmen, w ie AcMWia, 
nicht mehr auf die F o r m des ThaHus zurück, woh i 
aber finden s ich in manchen Beziehungen noch 
Annäherungen an seine Eigentümlichkeiten, als 
welche w i r die symmetrische Ausbre i tung in z w e i 
Seitenhälften, die horizontale Lage und die Unter
scheidung einer obern und untern Fläche kennen 
gelernt haben. 

In dieser Bez iehung haben w i r vor A l l em ins 
A u g e zu fassen, dass der untere T h e i l des Stam
mes vieler, besonders monocotyledonischer Gewächse 
in Bez i ehung auf St ructur und W a c h s t h u m durch-
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A05 

aus abweicht von seinem obern Thei ie , und untur 
der Form des Rhizoms, der Zw i ebe l , des KnoMen 
M. s. w. erseheint. K e h r e n w i r , um eine Ana log i e 
dieser BHdungen bei den nieder)) Gewächsen auf
zusuchen, zu dem Stamme der Kryptogamen zurück, 
so muss es uns auftauen, dass be i den höhern 
Pflanzen dieser Abtheüung, bei weichen Stenge! 
und Blatt getrennt s ind, ebenfaHs die Pflanze unter 
einer gedoppelten F o r m auftritt. E s ist nämlich 
von diesen Pflanzen bekannt, dass ihre Sporen bei 
der K e i m u n g nicht unmittctbar zu einem der Mut 
terpflanze ähnlichen Cewächse auswachsen, sondert) 
dass ans ihrer En tw i ck lung zunächst ein Mittetgc-
bi ldc, der sogenannte Proembryo hervorgeht, we i 
ches in seiner Organisation häufig eine grosse Aehtt-
l ichkeit mit einer Pflanze einer n i edr i gem Ordnung 
zeigt, z. B . bei den Laubmoosen confervenähnlich 
i s t , bei den Farnen die F o r m eines laubartigen 
Lebermooses besitzt. A u s diesem Proembryo ' ent
wickelt s ich erst in Form einer Knospe die eigent
liche mit Blättern besetzte Pflattze. W i r sehen 
also die En tw i ck lung dieser Gewächse in zwe i auf 
einander folgende, völlig verschiedene Per ioden ge
trennt, während welcher ih r Wachs thum vöiiig 
verschiedenen Gesetzen folgt; während der ersten 
Periode zeigt z. B . ein F a m k r a u t die F o r m , die 
horizontale R i ch tung , den parenchymatösen B a u 
eittes Lebermooses, während der zweiten nähert 
es sich der Vegetation eittes Phanerogamen. E s 
durchlauft hier also dasselbe Wesen in den ver-
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schiedenen Pe r i oden seines Daseyns dieselben S tu 
fen, welche w i r i n verschiedenen P i lanzenklasscn 
stationär Anden. 

E s möchte nun frei l ich sehr gewagt seyn, mit 
dem Proembryo , dessen Daseyn mit derEigenthüm-
i ichkei t des kryptogamischen Ke imkornes zusam
menhängt, i rgend einen T h e i l einer phanerogamen 
Pflanze vergleichen zu wol len, insoferne das ke i 
mende phanerogame Gewächs bereits der vom P ro 
embryo produz i r t cn Knospe entspr icht , indessen 
ist es dennoch vielleicht e r laubt , eine Paral le le 
zwischen dem Proembryo und dem Rhizome der 
Phanerogamen in Bez iehung auf die Eigenthümlich-
keiten ihres Wachsthumes zu ziehen. 

W i r sehen nämlich in Bez iehung auf sein 
W a c h s t h u m den Proembryo von der später aus 
ihm entwickelten Pflanze unterschiedet! durch seine 
H inne igung z u r Thal lusform und den damit ver
bundenen Mange l an Blättern, durch seine hor i 
zontale Ausbre i tung, seinen Mange l an einem Cauüs 
descendens, indem er bloss einzelne, wurxeh'ihniich 
verlängerte Ze l len besitzt, durch P rodukt i on von 
K n o s p e n , welche zu einem vom Proembryo in sei
ner äussern Gestalt und innern Baue sehr abwei 
chenden, mehr oder weniger aufrechten, mit Blättern 
besetzten Stamm sich entwickein. Dieselben Cha
raktere treffen w i r nun frei l ich nicht bei den Rhizo-
men, indem dieselben bereits aus der symmetrischen, 
flächenartigen B i l d u n g i n die concentrische über
gegangen s i n d , al le in w i r treuen doch bei ihnen 
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solche Charaktere , welche als eine W i e d e r h o i u n g 
mancher den Proembryo auszeichnender Etgenthfhn-
keiten auf einer höhern Stufe angesehen we rden 
können. D i e i n den meisten Fättett der hor izonta
len sich annähernde Lage des Rhizoms, die in die
sem Fai ie meistens nach z w e i Seiten h in erfotgende 
Ve r zwe i gung desselben, die grosse Masse seines 
Parcnchyms im Verhättntssc zu seinen Gefassbün-
de in , die V e r w a n d h m g seiner Btätter in kleitte 
Sctnt]tpett, der ßfattget einer Hattntwttrzet, weiche 
d ' t c viete A d v c t n i m t n z e t n ersetzt ist, s ind ttättt-
i i ch tautet-ßfotttente, dnrett -.vetche sich t tasBtt izom 
ttiettt weniger attftattend vott dett atts seinett Kttosjtett 
sich erhebenden bebtätterten Stengettt <tttters<;ttei-
det, ats der Proembryo vom Stantttte der Kryjtto-
tnett, und weiche einige, wenn auch geringe, A n 
näherung an die Vegetation der mit einem ThaHus 
versehenen PHanzen und des Proembryo zu erken
nen geben. 

Gehen w i r v o m K h i z o m e zum bebtätterten 
Stamme der Phanerogamen über, so getangen \t ir 
zu demjenigen Organe, wetettes int ausgezeichnet
sten Grade die concentrtsche Organisation zeigt, 
und weiches die Ursache w u r d e , dass man i m A t t -
getneinen den Pf lanzen eine nach atten Seiten hitt 
gleichförmige Bi tdung zuschreibt. Betrachten w i r 
die Hotzmasse des Stammes ats zusammengesetzt 
ans dett Gefässbundeln, weiche den Btättern an 
gehören ttad von detnfttserttonsnuttkte derselben 
^eget) die Bas is des Stamtttes abwärts laufen, so 
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w i r d die Annahme der concentrischen B i tdung des-
setben no thwend ig , indem die Btätter t-ach der 
sct)önen Entdeckung von S c h i m p e r in einer S-)i-
ralt inie in z iemiich gteictiförmigen Abständen von 
einander stehen, wesshatb aiso, sobatd ntehr a!s 
z w e i Btätter in einem W e n d e ! stehen, die Gefäss-
bündei auf den verschiedenen Seiten des Stammes 
in gleicher Menge ausgetheiit seyn müssen. E s ist 
auch keinem Zwei fe i unterworfen, dass diese B i l -
dung bei der Mchr zah i der PHanzen w i rk t i ch vom 
Stamme erreicht ist, und dass an demselben durch
aus ke in Unterschied zwischen den verschiedeneu 
Seiten zu machen ist. Dieses ist jedoch nicht i n 
gleich allgemeinem Grade von allen Stämmen güt-
t ig , sondern ist nur in Beziehung auf die senkrecht 
stehenden und nach allen Seiten hin mit gleich-
formig abstehenden Blättern besetzten Stämme vol l
kommen r icht ig . Solche Stämme dagegen, bei 
welchen entweder eine w i rk l i che zweizei l ige Ste l 
lung der Blätter, selbst bei aufrechter Stel lung des 
Stammes sich findet, w i e z. B . bei den Gräsern, 
bei vielen Leguminosen, oder solche Stämme, deren 
Blätter zwa r unter einer k le inern Divergenz ats * 
von einander abstehen, aber bei kr iechender Lage 
des Stammes nach den Seiten hingebogen s ind , 
überhaupt alte kr iechenden Stämme, ferner die 
blattlosen, breitgedrückten Stämme vieter Cactus-
arten, z. B . der Opuntien, weichen auf eine nicht 
unerhebtiche We i se von den mit gleichförmig ab
stehenden Blättern besetzten Stämmen ab. S ie s ind 
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zwar i n Bez i ehung auf ihre innere Organisat ion 

concentrisch gebüdet, indem die Gefässbündet i n 

Kre isen stehen (mit Ausnahme der Opuntien, bei 

weichen auch die Hoizmasse abgepiattet ist), aHein 

es erinnert theits ihre kr iechende Lage , theits die 

zweizeitige, oder nach z w e i Seiten hin gerichtete 

Lage ihre r Btätter an die Eigenthümtichkeiten des 

Wachsthumes und der F o r m e n , weiche w i r oben 

bei dem im Innern ebenfatts concentrisch gebüdeten 

bebtätterten Jungermannienstenget ats eine A n d e u 

tung seiner Entstehung aus dem Thatius ke imen 

geternt haben, und w i r können desshatb nicht um

hin , auch im Stamme der angegebenen Phaneroga

men den Ausdruck eines beinahe bis zu den tetzten 

Spuren durch die dem Stamme eigenthümtiche cou-

centrische Organisation unterdrückten Strebens nach 

Symmetr ie zu finden. 

W e i t stärker ais bei dem Stamme spricht s i ch 

diese Ne i gung z u r symmetrischen B i tdung bei den 

Verzwe igungen des Stammes aus, indem sich bei 

diesen (besonders bei den Aesten von Bäumen) 

sehr häufig eine entschiedene Tendenz z u r fächer

förmigen Ausbre i tung in einer Ebene findet, wovon 

die Acste vieter Cout/erew, z. B . vieier A r t e n von 

AMfg , T/tM/'a, Ctn -reMMS, T a . r tM , ?<3a-odiM27-, (7?;n-

MiH<//<a?HM etc. die auffattendsten Beispiele t ie fern; 

weniger ausgezeichnet, doch immer noch sehr deut

sch ausgesprochen, ist dieses fächerförmige W a c h s 

thum bei vieten Laubhötzern, z. B . bei den fZ/mcn, 

ßMc/n??', bei der R<-3e?j-M3s, beim TM%/7f?i&HMMt etc. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0031-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0031-3


Man könnte beim ersten Anb l i cke c!nes B a u 
mes versucht seyn, diese Abwe i chung im Wachs -
thume der Zwe ige vom Wachsthume des Stammes 
i n ihrer seiflichen Stel lung am Stamme und in der 
davon abhängigen gegenseitigen Deckung zu suchen, 
durch weiche ietztere die Zweige einander gegen
seit ig i n der R ichtung von oben nach unten das 
L i c h t rauben und die aufwärts und abwärts wach
senden Verästelungen verdammen, dagegen eine 
ungehindertere En tw i ck iung auf die Seiten gestat
ten. Dass hingegen in diesen und ähniiehen U m 
ständen der G r u n d dieses fächerförmigen Wachs 
thumes nicht liege, sondern dass es in der eigen-
thiimlichen N a t u r des Zweiges begründet sey, sieht 
man daran, dass solche fächerförmige Zw eige, wenn 
sie zu Abiegern benützt und aus ihnen neue P f lan
zen gezogen werden, ungeachtet sie nun in einer 
senkrechten Lage s ind und völlig f re i stehen, den
noch in der ihnen eigentümlichen Fächerform fort-
zuwachsen fortfahren, wovon aus Ab legern gezo
gene ^1* 'HM<WM'7: sehr anschauiiehe Beispiele gewähren. 

Die zweite Eigenthümiichkeit, durch welche 
s ich die Zweige vom Stamm unterscheiden, ist ihre 
R i ch tung . Obgleich auf diese vielerlei zufäitige 
Eiufiüsse, die gegenseitige Beschattung, die Länge, 
Stei f igkeit der Zweige u . s. w . von Einf luss s ind , 
so ist dennoch unverkennbar, dass die Zwe ige einer 
jeden Pf lanze die Ne i gung haben, einen bestimmten 
W i n k e l mit der senkrechten L i n i e zu b i lden, ein 
Verhältniss, von welchen) zum T h e i l das verschic-
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4 M 

Jene Aussehen der Bäume abhängt. D iese R i c h 

tung ist z w a r bei den meisten Bäumen aufwärts 

gewendet, sie kann aber auch bei manchen Bäu

met! in die entgegengesetzte übergehen, wovon die 

ifrz/tyccscAe ein bekanntes Be isp i e l darbietet ; bei

nahe ebenso stark ist diese abwärts gerichtete Lage 

nicht nur der Zweige , sondern auch des Stammes 

bei der Le<//<y/'7'e und bei J-zni/^erM^ jSa&ina, we iche 

beide Pf lanzen in den A l p e n immer bergabwärts 

gerichtet sittd. Dieses Streben der Zwe i g e , eine 

bestimmte Ne igung gegen den Horizont beizubehal

ten, fiiiit nie auHaiiender i n die Augen , als wenn 

ptütztich ein oder mehrere Zweige eittes Baumes 

diese R ichtung verlassen, die Na tu r des Stammes 

annehmen und von einem bestimmten Punkte aus 

anfangen, senkrecht in die Höhe zu wachset). Diese 

im höchsten Grade auffallende Ersche inung kommt 

nicht seltett bei der y l r re vor, und erregte gewiss 

die Aufmerksamkeit eines Jedet ) , welcher grosse 

Arvenwälder sah. 

D ie Fächerform der Zwe ige steht i n keinen) 

Zusammenhange mit der Steihtng der Blätter, denn 

sie findet sich ebensowohl bei zweize i l iger Ste l lung 

der Blätter, z. B . bei der f/777'e, als bei v ierze i l i g 

gestellten Blättert), z. B . bei T/;w/a und bei solchen 

Bäumen, bei welchen eine grosse A n z a h i von Blät

tern in einem W e n d e l stehet) und deren Stamm in 

ausgezeichnetem Grade eine quiriförmtge Ste l lung 

der Aeste hat, wie bei vielen A r t e n von y^(7-.v, bei 

C'MM/iJHy/taf.Hia -MMCMstg etc. E s ist daher diese E r -
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scheinung nicht abhängig von einem Mangei an 
K n o s p e n auf der obern und untern Seite der Zweige , 
sondern von der präponderirenden En tw i ck lung der 
sei t i ich an den Aesten stehenden und vom Fehlschla-
gen der nach oben und unten stehenden Knospen . 

Dieses bestimmte Streben der secundären A c h 
sen vieier Phanerogamen zu einer horizontalen, 
Hächenfbrmigen Ausbre i tung , i n deren Foige jeder 
Z w e i g z w e i symmetrische Häiften mtd eine obere 
u n d untere Seite ze igt , erinnert wieder an das 
W a c h s t h u m des Thai ius . D ie verschiedenen, von 
einem Mitte lpunkte nach aiten Seiten des Horizontes 
ausstrahienden und seiti ich in kieinere Lappen ver
zweigten Abthei iungen des ThaHus s ind gieichsam 
uut eine ideale Aci tse geiagert; bei der hühem 
Pt ianze hat sich der Stamm durch excentrische 
Ausdehtmng des T h a i i u s , durch T r ennung seines 
Mi t te lnerven von dem auf beiden Seiten bekleiden
den Blattrande und eben dadurch durch Losre issen 
von der den parenchymatösen The i l en e inwohnen
den Ne igung zu horizontaler R ichtung von seiner 
horizontalen Lage aut dem Boden befreit und dem 
L i ch te zugewendet , seine Aeste dagegen, gleich
sam als stünden sie auf einer n i ed r i g em E n t w i c k 
lungsstufe, wenn auch dem wesentl ichen Baue nach 
mit dem Stamme übereinstimmend, wiederholen 
noch einmal die Fo rm des flächenartig ausgebreite
ten ThaHus, jedoch meistens mit mehr oder weniger 
N e i g u n g z u r senkrechten R ichtung . W i e w i r beim 
Stengel der jM/;//t*r//tanM;tn und Lyco/wtücn in ihre r 
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A l l 

Fächerform einen unverkennbaren Ueberrest der 
Thattusbitdung fanden, so müssen w i r auch bei 
den Aesten der Phanerogamen den G r u n d i h r e r 
Fächerform in einer noch nicht vottständig er re ich
ten E n t w i c k i u n g , z u we icher der Stamm i n der 
Reget bereits geiangt ist, suchen. 

Heim Stengei der J ;^ ;//M'MaH?!;cM und Lyco^odieM 
sahen w i r diese Ausbre i tung i n einer Ftäche z w a r 
unabhängig von der Insertion der Btätter, indem 
sie ebensowoht bei vierzeitiger, a!s bei zweizeit iger 
Stettung der Btätter vorkam, w i r sahen aber den
noch eine g e w i s s e Uebereinstimmung in der R i c h 
tung der Btätter und Stengei insoferne, ats die 
Btätter eine schiefe Insertion besitzen u n d ihre 
Ftäche die R i ch tung des Stengeis nicht rechtw ink-
tig kreuzt. E inen ähntichen Zusammenhang der 
Utattstettung mit der Fächerform des Zweiges sehen 
w i r nun auch bei vieten Phanerogamen, insoferno 
die Btätter der oben angeführten PHanzen, z. B . 
der Weissfannc*, des LJMen&HMWM*.'*, z w a r nicht i n 
ihrer Insertion eine bestimmte Bez iehung zu den 
beiden SeitenHächen der Zwe ige zeigen, aber den
noch ein bestimmtes Bestreben sich zweize i t ig z u 
Stetten besitzen, eine Stettung, weiche sie nu r durch, 
eine Drehung erreichen können, und weiche die 
Utattstettung der ./MHytTMannien und Lycopotüt*?* 
Wenigstens im Aeussern wiederhott. 

A u s der oben gegebenen Oarstettung erhettt, 
dass der Uebergang von der horizontaten Lage des 
ThaHus in die senkrechte des bebtätterten Statn* 
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mes in demselben Verbältnisse fortschreitet, i n we l 
chem s ich die parenchymatöse, mit seinen Mi t te l 
nerven vere inigte , auf beiden Seiten Hügettürmig 
vorstehende Substanz unter der F o r m des Blattes 
von dem Nerven lostrennt. W i r sehen also diesen 
Mifteit iervct i durch seine Vere in igung mit der blatt
art igen, parenchymatösen Substanz gebunden und 
gleichsam z u r horizontaien Lage genothigt, er ver-
lässt dieselbe desto mehr, je mehr die Fläche der 
nett gebildete)! Blätter aus ihre r mit dem Stamme 
paraHelen L in i e in die auf ihm senkrecht stehende 
übergeht. W i r müssen daher den parenchymatö
sen platteniörmigen Ausbre i tungen die Ne i gung zu 
horizontaler Ausbre i tung , den aus verlängerten Ze l 
len (und bei höhern P i lanzen auch aus Gefässen) 
bestehenden Mitte lnerven und Stämmen die Ne i gung 
z u r senkrechten Lage zuschreiben. W i e nun bei 
den mit einem ThaHus versehenen Lebermoosen 
der EittHttss des mit demselben verbundenen P a -
renehymes überwiegt und dem ganzen Gewächse 
eine horizontaie Lage mittheilt, so sehet) w i r bei 
der phanerogamen Pflanze im Blatte, als demjeni
gen Organe , bei welchem das grüne Parenchym 
eine ähnliche Hächenförmige Ausbre i tung w ie im 
ThaHus gewinnt, auch wieder entschieden die N e i 
gung z u r horizontalen Ausbre i tung hervortreten. 
W e n n die Rhizome nur in der mehr oder weniger 
horizontalen R ichtung die Aehnl i chke i t ihres W a c h s 
thumes mit dem des ThaHus beurkundeten ; wenn 
In den Hächenförmig gebüdeten Zwe igen durch das 
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Hinzutreten einer symmetrischen Unken und rech
ten Hälfte diese Aehn l i chke i t deutscher hervortrat , 
so w i r d sie ettdüchitn Blatte nocti vollkomtnetter 
dutch den Utnstand ausgesjirochett, dass die obere 
mtd die untere Seite, auf eine analoge We i s e w i e 
bei dem T h a H u s , eine verschiedene Organisat ion 
besitzt. 

W i r haben oben gesehen, dass die Ne i gung 
zur Symmetr ie be i den bebiätterten y ' - ? - y f r M M n ? 7 ; r ' t 

so gross ist, dass diesem Gesetze nicht sowohl das 
einzeine Biatt, ais vie lmehr die gattze Pf lanze un
terworfen ist, und d a s s eine vorkommen entspre
chende B i i dung der Unken und der rechten HaiHe 
der Pfiattze durch Aufopferung der Symmetrie des 
einzelnen Blattes erreicht w i r d , indem der l inken 
Blatthälfte der einen Stengelsette die rechte Biat f-
hälfte der andern Seite entspricht und^umgekchr f . 
A u f ähnliche W e i s e sehen w i r nun auch noch bei 
manchen Phanerogamen eine Symmetr ie der gan
zen Pflanze durch entgegengesetzte Unregelmässig
keiten in der Fo rm der Biätter der entgegengesetz
ten Seiten hergestellt. V o r allen übrigen Pf lanzen 
sind in dieser Hins icht dte.Bf<y<MMC7t ausgezeichnet; 
ebenfalls hierher zu zählen s ind die Co7ii/ereM mit 
kammförmig i n zwe i Re ihen gestellten Blättern, i n 
dem diese Stel lung durch eine auf beiden Seiten 
des Zweiges entgegengesetzte Drehung bewerkstel
ligt w i r d . Ebenso gehört hierher die Eigenthüm-
lichkeit i n der Insertion mancher Blätter, dass die 
Blätter der einen Seite i n der Richtung von l inks 
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nach rechts, die der andern Sehe h i der R ichtung 
von rechts nach l inks schief aufwärts am Stamme 
inserh-t s ind , w ie bei den Gräsern der F a l l ist. 

W i r haben oben die fächerförmig gebildeten 
Zwe i ge als eine minder vollkommene A u s b i l d u n g 
des dem Stamme der Phanerogamen zukommenden 
T y p u s , als eine Annäherung an die Eigentümlich
ke i ten des Wachsthumes der mit einem ThaHus 
versehenen Pflanzen betrachtet; auf ähnliche W e i s e 
können w i r die Stämme, bei welchen die einzel
nen Blätter unsymmetrisch, dagegen die einander 
gegenüberstehenden Blattzei len symmetrisch gebil
det s ind, als einen Rückfaii der vollendet concen-
tr isch gebildeten Pflanze auf die Bildungsstufe der 
beblätterten jMnyerwannien betrachten. 

(Schluss folgt.) 
H . T o d e s f a i L 

M i t Wehntuth zeige i ch Ihnen das am 5. J u n i 
erfolgte Hinscheiden des H r n . D r . M . J . B l u f f an . 
E r starb an einem Nervenfieber in der Blüthe sei
ner Jahre in Aachen , wo er als prakt ischer A r z t 
lebte. A l s einer der Verfasser des Comp. F l G e r m , 
dem botanischen Pub l i kum bekannt, an dessen zwe i 
ter Auflage er thätigen Anthe i l nahm, w a r er über
haupt stets unserer Wissenschaft mit L i ebe und 
E i f e r zugethan und suchte diese durch eigene A r 
beiten und besonders durch Anregung und T h e i l -
nahme in seinem Kre i s e nach allen Kräften zu för
dern. Aachen verl iert i n ihm einen angesehenen 
A r z t , die Med i c in einen sehr fieissigen und gründ
l ichen Schri ftstel ler und seine zahlreichen Freunde 
beklagen mit mir t ie f den schmerzl ichen Ver lus t 
eines biedern und gefälligen Freundes. 

Bonn . N e e s v. E s e n b e c k . 
(H i e zu BeibL 2.) 
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